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WOHIN ZIELEN DIE INNOVATIONEN IN DER DRUCKINDUSTRIE? 

Einführungsreferat zur Podiumsdiskussion am 16. November 1984 im Rahmen des 
VIII. Druckerkongresses der Führungskräfte der Druckindustrie e.V. in Frank­

furt am Main, 15. - 17. November 1984 

von 
Dr. Dirk-Michael Harmsen* 

Gestatten Sie mir bitte, daß ich im Zusammenhang unserer heutigen Erörterun­
gen den Begriff 'Druck industrie' nicht allein begrenze auf die angestammten 

Tätigkeitsbereiche der Druckereien, nämlich auf die Druckvorlagenherstellung 

(Satzherstellung und Bildreproduktion), die Druckformherstellung, das Druk­

ken und die Weiterverarbeitung der Druckprodukte (Falzen, Heften, Kleben, 

Binden, Beschneiden), sondern daß ich auch jene Bereiche mit einbeziehe, die 

den oben genannten Tätigkeitsbereichen vorgelagert sind: ich nenne hier nur 
die Verlage oder die Presse- und Werbeagenturen. Bei all diesen Gewerbebe­

reichen geht es um Informationssamml ung, Informationsverarbeitung, Informa­
tionsspeicherung und um die Vervielfältigung von Informationen zum lviecke 

ihrer breiten Streuung. 

Es ist eine Frage der Fertigungstiefe, ob sich ein Unternehmen lediglich mit 

dem Vervielfältigen von Informationen - oder wie Sie zu sagen pflegen, dem 
Drucken - und den unmittelbar dazugehörigen Vorstufen bescnäftigt, sich als 

Satz- oder Reprobetrieb sogar nur auf eine der Vorstufen konzentriert oder 

in den verlegerischen Bereichen bis hin zu den Neuen Medien ebenso tätig 

ist. Als informationsverarbeitendes Industrieunternehmen müssen Sie sich mit 

allen Innovationen in diesem Bereich auseinandersetzen. 

Innovationen ermöglichen technischen Fortschritt und wirtschaftlichen Struk­
turwandel. Nur ~urch Einsatz und Nutzung von Innovationen wird Ihr Unterneh­

men wettbewerbsfähig brei ben und weiterbestehen können. 

*Fraunhofer-Institut für Systemtechnik und Innovationsforschung (ISI), 
Karlsruhe 
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A. Wohin zielen die Innovationen in der infonnationsverarbeitenden Indu­

strie? 

Bei der Satzherstellung hat die digitalelektronische Textverarbeitung die 

mechani sche Satzherstell ung nahezu voll ständi 9 verdrängt. Di e Sa tzsysteme 

sind modul ar strukturiert, den Anforderungen entsprechend ausbaufähi g und 

innerhalb der Systemfamilie aufwärts kompatibel. Als Belichter zur Druck­

formherstellung dienen Kathodenstrahlröhren (eRT ; cathode ray tUbe), in 

jüngster Zeit zunehmend Laser und 1 ichtemi ttierende Dioden (LED ; 1 ight 

emitting diode). Die computergesteuerten Satzsysteme können mi t Programmen 

für bestimmte Anwendungsbereiche gefahren werden, beispielsweise bei der 

Zeitungsherstellung mit Programmen für redaktionelle Texte oder für Anzei­

gen. Ein noch nicht befriedigend gelöstes Problem ist gegenwärtig die Fremd­

datenübernahme aus EDV- und Bürokommunikationssystemen. 

Im Bereich der Bildreproduktion sind umfangreiche Innovationsaktivitäten so­

wohl bei der herkömml ichen fotografi schen Reproduktion al s auch bei den 

elektronischen Systemen zu beobachten. Bei den fotografischen Geräten, wie 

Re produ k t ion skamera s, Ve rgröl3e rung s appa ra ten und En twi ck 1 ungsma sc h i nen ist 

der Trend zu mi kroel ektroni SCh gestütztem Bedi enungskomfort und ei ne Ent­

wicklung zur Hellraumveraroeitung klar ersichtlich. Ahnlich vielfältig sind 

die Innovationen bei den Materialien für die Druckvorlagenherstellung: Raum­

lichtfilme, silberlose Wash-off Filme mit alkalisch-wäßriger Entwicklung, 

thermosensitive Filme und Papiere, Sofortbild-Materialien, um nur einige zu 

nennen. 

Die Elektronische Bild-Verarbeitung (EBV) ermöglicht enorme Produktivitäts­

steigerungen bei der Reproduktion von Farobildern. Hieroei werden mittels 

eines Scanners Faroauszüge in digitale Signale umgewandelt, die dann elek­

troni sch mani pul i ert werden können (z.B. Retusche, Maßstabsveränderungen , 

AUSSChnitte), bevor sie wieder auf die Druavorlage ausgegeben werden. Für 

die effiziente ·Nutzung von EBV-Systemen ist der Einsatz verschiedener Pre­

Scanning-Geräte für die Vorlagenanalyse, für die Scannereinstellung, für die 

Erfassung geometri scher Layoutdaten und Bi 1 dpos i ti oni erungen edorderl ich. 

EBV-Systeme benutzen digitale Technik und sind modul ar aufgebaut. Erkennbar . 

ist der Trend, Eingabe- und Ausgabe-Scanner voneinander zu trennen. Bei den 

Eingabe-Scannern werden neoen dem Laser in jüngster Zeit auch hochauflösende 
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Videokameras und ladungsgekoppelte Bauelemente (CCD = charge coupled device) 

eingesetzt. Neben den Trommelscannern findet man zunehmend auch Flachbett­
scanner. EBV-Systeme sind gegenwärtig etwa 10 - 20 mal teurer in der An­

schaffung als di e entsprechenden fotografi schen Reproduk ti onssysteme. Di e 

Wirtschaftlichkeitsgrenze für die EBV-Technologie liegt gegenwärtig bei min­

destens 3.000 - 5.000 Farbseiten/Jahr. Nicht viele Unternehmen besitzen eine 
Auftragsstruktur, die den Einsatz von EBV-Systemen wirtschaftlich rechtfer­

tigt. Deshalb wird es auch in Zukunft beide Wege der Bildreproduktion geben. 

Gegenwärti g steht di e Techni k des manuell en Ganzseiten-Kl ebeumbruchs bzw. 

der -Kl eDemontage noch im Vordergrund. Si e wi rd jedoch zunehmend abgel äst 

durch el ektroni sche Produkti onssysteme für den Ganzsei tenllnbruch bzw. di e 

Ganzseitenmontage. Hierbei werden sogenannte Raster-Image-Prozessoren (RIP) 

eingesetzt, um eine gemeinsame Text- und Bildveraroeitung zu erreichen. Als 

prei swerte Zwi schen I äsung für di e konventi onell e Ganzsei tenmontage werden 

zunehmend auch CAD-Systeme (Computer Aided Design) verwendet. 

Bei der Druckformherstellung setzt sich die Direktreproduktion auf die 
Druckform mittels Laserstrahlen immer mehr durch. Oas aktuelle SChlagwort in 
diesem Zusammenhang heißt " Computer to plate'. Die Oirektreproduktion auf 
die Druckform wird nicht der ausschl ießl iche Produktionsweg der Zukunft, 

aDer eine gewichtige Alternative zu den etaDl ierten Herstellungsmethoden 

werden. Bei der Computer-to-pl ate-Technik spiel t gegenwärtig der Zeitungs­

druck die Vorreiterrolle. 

Was tut sich bei den Drucktechniken? Hier sind die herkömmlichen mechani­

schen von den nicht-mechanischen Verviel fältigungsverfahren zu unterschei­
den. 

Die Innovationen bei den konventionellen Druckverfahren (Hoch-, Flach-, 

Tief-, Durchdruck) zielen meist auf gerätetechnische Variationen und Verbes­

serungen (z.B. elektronische Steuerung der Druckmaschinen-Farbwerke zur Ein­

haltung der geforderten Druckqualität über den gesamten Zeitraum des Fort­

drucks). 

Die nicht-mechanischen Vervielfältigungsverfahren zeichnen sich insbesondere . 

dadurch aus, daß sie digital gespeicherte Informationen unmittelbar ausdruk-
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ken Können - ohne zeitaufwendige und umständliche Herstellung einer Druck­

form. Ausgereift und in Teilbereichen durchaus konkurrenzfähig zu den mecha­
nischen Druckverfahren im S/W-Bereich ist der elektrofotografisch arbeitende 

Laserdrucker. Auch Tintenstrahl-Drucker werden zunehmend eingesetzt. 

Der Trend bei der Weiterverarbeitung der Druckprodukte geht ei ndeuti gin 

Ri chtung computergestützter Automati si erung und Stei gerung der Verarbei­
tungsgeschwindigkeit. 

Im Zusammenhang mit unserer heutigen Podiumsdiskussion interessieren uns vor 

allem drei Aspekte: 

- Hat die Druckindustrie die ihr seitens der Anbieter gegebenen Möglichkei­
ten erkannt und genutzt? 

- Gibt die Druckindustrie den Anbietern konkrete Denkanstöße hinsichtl ich 

gewünschter Weiter- und Neuentwicklungen und wie verhält sich die Zulie­

feri ndustri e? 
- Sind die Druckereien selbst kreativ bzw. innovativ hinsichtlich neuer Pro­

dukte und Leistungen? 

Ich komme zur erstgenannten Frage. 

B. Hat die Druckindustrie die ihr seitens der Anbieter gegebenen Möglichkei­
ten erkannt und genutzt? 

Man mag geneigt sein, diese Frage zunächst mit Ja zu beantworten. Die Mög­
I iChkeiten zur Wechselwirkung zwischen Anbieterfirmen und Unternehmen der 

Druckindustrie sind doch zahl reich: Hessen, Fachausstellungen, Fachkongres­

se, Präsentationen der Anbieterfirmen, Veröffentl ichungen in der Fachpresse 
bieten vielfach Gelegenheiten, di e innovativen Neu- und Weiterentwicklungen 

von ~laschinen und i'laterialien für die Graphische Industrie kennenzulernen. 
Es lOhnt sich aber, die Sitation etwas genauer zu untersuchen. 

Auf der Anbieterseite sollte man zwei Gruppen unterscheiden: einerseits jene 
Anbieter, die schon länger die graphische Industrie beliefern und auf der 

anderen Seite jene Anbieter, die ihre Produkte ursprüngl ich für andere Käu­

fergruppen entwickelt und vermarktet haben und erst kürzlich die Druckindu­

strie als Käufer ihrer Produkte 'entdeckt' haben. Als Beispiel seien hier 
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die Büromaschinen- und Computer-Hersteller genannt. Solange die Anbieter 
dieser zweiten Gruppe nicht auf Fachausstellungen und Messen der graphischen 

Industrie vertreten waren, wurden die von diesen Herstellern gebotenen Mög­

lichkeiten nur selten von der Druckindustrie erkannt und noch seltener ge­

nutzt. Die Unfähigkeit, über den Rand des eigenen Topfes hinwegzusehen und 

branchenfremde Entwi ckl ungen zur Kenntni s zu nehmen, fi ndet man ni cht nur 
bei der Druckindustrie; sie ist in allen Branchen zu beobachten. Doch das 

ist ein schwacher Trost. 

Hinzu kommt, daß die Anbieter für die graphische Industrie ihre Produkte 

nicht nur der Druckindustrie zur Verfügung stellen, sondern zunenmend auch 

an andere verkaufen, beispielsweise an die Kunden der Druckindustrie. Ich 

möchte dies am Beispiel der Textverarbeitung verdeutlichen. Die Entwicklung 

der Mikroelektronik und der Programmiertechniken (Software-Ergonomie) ermög­

licht immer einfachere Bedienungsweisen der Textverarbeitungsmascninen, auf­

wendige und mühsam zu erlernende Kommandosprachen werden überflüssig. Typo­
grafieprogramme erlauben auch Fachfremden, Satzarbeiten für den Alltagsge­
brauch herzustellen. Von mindestens einem bedeutenden Fotosatzgeräteherstel­
ler weiß ich, daß er gegenwärtig mehr Geräte an potentielle Kunden der 

Druckindustrie verkauft als an die Druckindustrie selbst. Die In-plant­
Märkte wachsen. Di e typografi schen Textverarbei tungsanl agen in Verbi ndung 

mit elektronischen Druckmaschinen erlauben die hausinterne Herstellung von 

Formul aren, von Büro- und Organisationsdrucksachen, von GeschäftsberiChten, 

Statistiken, Diagrammen, Preislisten, technischen Datenblättern, von Ersatz­
tei lkata logen und Gebrauchsanl ei tungen , von Handbüchern für den Geräteser­

vice, um nur einige Anwendungen zu nennen. In diesem Bereich zeichnen sich 

~larkteinbrüche bei der Druckindustrie ab. (,elche neuen i'lärkte können diese 
Entwicklung kompensieren? 

Ich komme zur zweiten Frage. 
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c. Gibt die Drucllindustrie den Anbietern Ilonkrete Denkanstöße hinsichtlich 

gewünschter Weiter- und Neuentwicklungen und wie verhält sich die Zulie­

ferindustrie? 

In jenen Fällen, in denen Pilotanwender in der Druckindustrie Neu- oder 
Weiterentwicklungen von Maschinen, Geräten, Materialien oder Verfahren der 

Zul ieferindustrie einsetzen, kommt es naturgemäß zu konkreten Denkanstößen 
seitens der Pilotanwender bei den Anbietern, wenn es darum geht, auftretende 
Probleme zu lösen. Ich denke beispielsweise an den Einsatz neuartiger Druck­

farben in konventionellen Druckmaschinen oder an den Einsatz eines komplexen 
Datenverarbeitungsprogramms für die SatZherstellung bei der komplexen Satz­

struktur wissenschaftl icner Abhandlungen. Nur durch intensive Kooperation 
zwiscnen dem Pilotanwender und dem anwendungstechnischen Service des Anbie­

ters ist es möglich, die Kinderkrankheiten einer Neu- oder WeiterentwiCklung 

zu überwinden. 

Auf der anderen Seite gibt es ebenso viele Fälle, wo diese konkreten Denkan­
stöße für die Anbieter völlig unzureichend sind. Lassen Sie mich einige 

Bereiche aufzänlen: 

o Fremddatenübernahme (d.h. Ubernahme von extern formatierten Daten auf Da­
tenträgern oder über DatenfernÜbertragung; Ubernahme von Daten aus dem Be­

reich der Satz-Vorverarbeitung). 

Wer hat wann und wo das Anforderungsprofil für ein alle Eventualitäten ab­
deckendes Konvertierungsprogramm und -gerät in das Pflicntenheft eines Ge­

räteherstellers geschrieben? Die Druckindustrie begnügt sich stattdessen 

mit dem, was die Zul ieferindustrie zu 1 iefern bereit ist, und überbrückt 

die Unzulänglichkeiten der angebotenen Geräte durch eigene Zusatzentwick-

1 ungen. 

o Elektronische'S Drucken (Computer aided publishing (CAP) oder Electronic 

technical publ ishing (ETP)). 

Wer hat die Hersteller veranlaGt, elektronische Drucker für die in der 
Druckindustrie üblichen Papierformate zu entwiCkeln, damit die für den 

konventionellen Druck konzipierten Papierweiterverarbeitungseinrichtungen 

\ 
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auch für dieses Marktsegment genutzt werden können? Der Druck und die Her­
stellung eines Buches auf Bestellung wäre mit einer solchen Anlage kosten­

günstig zu realisieren. Stattdessen begnügt man sich mit dem, was angebo­

ten wird: DIN A4 für die elektronische Bogenmaschine und endlos-zick-zack 

gefalztes Papier bis 300 oder 400 mm Breite für elektronische Rollenma­
schinen, die für den Computer-Ausdruck entwickelt wurden und eine noch un­
zureichende Auflösung besitzen. 

o Informationsspeichermedien. 

Wer in der Druckindustrie hat klare Vorstellungen über die Nutzungsmög-

1 iChkeiten der optoelektronischen Datenspeicher im Computerverbund mit 

elektronischen Drucksystemen? Wer in der Druckindustrie kooperiert mit den 

Herstellern dieser Systemkomponenten mit dem Ziel, Innovationen zu reali­

sieren, die neue Märkte eröffnen? Wer kümmert sich um holografische Anwen­

dungen? Es gibt nur wenige Unternehmen in der Druckindustrie und dann ten­
denziell eher große als kleine Unternehmen, die sich mit solchen zukunfts­

bestimmenden Techniken beschäftigen. 

o Spracheingabe- und Sprachverarbeitungstechnologie als Vorverarbeitungs­

stufe zur Satzherstellung. 
Wer in der Druckindustrie gibt den Entwicklern dieser Technik Impulse für 

Innovationen, die es der Druckindustrie gestatten, wettbewerbsfähig zu 
bleiben? 

o Etwas besser sieht es vielleicht bei den Anwendungen im Bereich der Neuen 
Medien aus. Hier hat man sich bereits Gedanken gemacht über die Mehrfach­
nutzung von Informationen durch gedruckte Zeitungen, durch Videotext und 

Kabeltext (Telezeitung) sowie durch Bildschirmtext (Btx). 

Das Betreiben von On-line-Datenbanken (inkl. Volltextarchive), die mittels 

Datenfernübertragung von Interessenten benutzt werden können, ist ein wei­

teres Betätigungsfeld, in dem sich die deutsche Druckindustrie nach langem 

Zögern zu engagieren beginnt. 

Wieviele deutsche Unternehmen nehmen an dem von der Europäischen Gemein­

schaft mitfinanzierten ZVieijahresprogramm OOCDEL teil, bei dem es darum 
geht, unter Einsatz des Fernmeldesatelliten ECS-2 die in 100 wf~senschaft­

lichen Zeitschriften enthaltenen Dokumente auf Datenbanken zu speichern . 

und mittels Datenfernübertragung in kürzester Frist dorthin zu übertragen, 

wo sie nachgefragt werden (Article Procurement with On line Local Orde­

ring, APOLLO)? Ich meine, es sind zu wenig. 
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Solange sich die Druckindustrie nicht al s kaufkräftiges Marktsegment für in­
formations- und kommunikationstechnische NeuentwiCklungen artikuliert, wird 

die Zulieferindustrie kaum von sich aus für branchenspezifische Systemlösun­

gen in Vorleistungen treten. 

Ich komme zur dritten und letzten Frage, bei der ich mich kurzfassen kann. 

D. Sind die Druckereien selbst kreativ bzw. innovativ hinsichtl ich neuer 

Produkte und Leistungen? 

Betrachte ich einzelne Firmen, so ist diese Frage eindeutig zu bejahen. Für 

die Gesamtheit der Druckindustrie hingegen wünschte ich mir noch größere 
Kreativität und Innovationsfähigkeit. 

Denn die Druckindustrie ingesamt nutzt bisher - so ist mein Eindruck - ten­
denz i ell eher reaktiv vorhandene Neuerungen als daß sie aktiv innoviert oder 

Innovationen Dei der Zulieferindustrie anregt. 


